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ünfzig Prozent der ver-
brauchten Energie gehen 
zulasten von Erstellung, Be-

trieb, Rückbau, Recycling und Ent-
sorgung von Bauten. Damit eröffne-
te Moderator Andreas Hempel die 
zweitägige Konferenz «Advanced 
Building Skins» (ABS) und nahm so 
die anwesenden Berufsgruppen der 
Ingenieure und Architekten in die 
Verantwortung. Seit der ersten Kon-
ferenz im italienischen Brixen 2006 
war das alljährliche Treffen stetig 
gewachsen. Dass zum elften Anlass 
im Berner Kursaal 700 Teilnehmer 
kamen, mag teils der zentraleren 
Lage und der wunderbaren Aussicht 
zu verdanken sein; vor allem aber 
war es der Beweis, dass technische 
und architektonische Herausforde-
rungen im Zeitalter der nachhaltigen 
Architektur nur noch in Zusammen-
arbeit gelöst werden können. 

Die ABS-Konferenz 2016 
stand ganz im Zeichen der Energie-
wende. Das Spektrum der über 

11. «ADVANCED BUILDING SKINS»-KONFERENZ 

Glatte Hüllen, verzwickte Probleme

Die Vision, dass Häuser auch Energieproduzenten sind, setzt neue 
 Rahmenbedingungen für die Fassadentechnik und -gestaltung. Dabei auch 

Spielräume zu finden war Teil der Diskussionen an der ABS-Konferenz.
Text: Sabine von Fischer

F 200 Vorträge  umfasste dynamische 
Simulationen von Solargewinnen, 
biometrische 3-D-gedruckte Fassa-
denmodule und hängende Gärten 
ebenso wie Sanierungen von Gebäu-
dehüllen in diversen Klimaregionen. 

Die Gebäudehülle  
als Energieproduzent

Erneuerbare Energien standen im 
Fokus: Einige interessante Entwür-
fe von ins Gebäude integrierten 
Wind anlagen standen zahlreichen 
Forschungs- und Industrieberichten 
zur Photovoltaik gegenüber. Die Ge-
bäudehülle der Zukunft soll also 
nicht nur die Wärme im Haus be-
halten, sie soll Energie produzieren. 
Die Themen erneuerbare Wärme 
und dezentrale Verteilsysteme (als 
Alternative zur Batteriespeicherung) 
wurden mehrfach angeschnitten.

Im Kursaalfoyer schien es, 
als ob die Photovoltaik bald das 
meistverbaute Fassadenmaterial 

werden müsse: Der grösste Teil der 
Aussteller aus dem In- und Ausland 
präsentierte PV-Paneele; diese wa-
ren interaktiv oder lichtdurchlässig, 
 gebogen oder eingefärbt, für Fassa-
den, Brüstungen, Dacheinfassungen 
und Lamellensysteme. 

Hochschulen – prominent 
die HSLU mit dem von Textildesig-
nern entwickelten  Mosaik «Rota-
tion» aus PV-Elementen – wie auch 
Hersteller versuchen, die bläulich 
schimmernden Paneele farbig zu 
bedrucken oder zu hinterlegen und 
breitere Kundenkreise zu er-
schliessen. Der Optimismus, dass 
Fassaden die Energieproduzenten 
der Zukunft sein können, geht mit 
verzwickten Problemen einher. 

Die Konferenz hat sich wohl 
auch deshalb so erfolgreich entwi-
ckelt, weil hier Architekten und 
Inge nieure gemeinsam diskutieren. 
 Ingenieur- und Architektenreferate 
wechselten sich ab, so auch im von 
Udo Dietrich (HafenCity Universität 
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Je früher, desto besser: Der von Ove Arup&Partners entwickelte FEER-Indikator kommuniziert die energetische 
Performance bei Fassadensanierungen schon in der frühen Planungsphase.
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Ein Kostenvergleich bei Sanierungsmassnahmen im Forschungsprojekt «eREN» der HES-SO: An den zehn untersuchten Typologien 
zeigte sich, dass die letzten 20 % Energieeinsparung nach SIA 380/1 teilweise mit sehr hohen Kosten verbunden sind.

Hamburg) geleiteten Themenblock 
«Ganzheitliche Planung für nachhal-
tige Architektur»: Auf das eindeuti-
ge Forschungsresultat, dass kom-
pakte Gebäudevolumen im Bau 
genauso wie im Betrieb in allen un-
tersuchten Klimaregionen Kosten 
einsparen (Itai Danielski, Mid Swe-
den University), folgte ein Plädoyer 
für kontextbezogene Häuser an Bei-
spielen aus drei Ländern (Sebastian 
El khouli, Bob Gysin + Partner BGP, 
Zürich). Die Unterschiedlichkeit die-
ser Perspektiven regte in fast allen 
der 42 Themenblöcke zu einem en-
gagierten und zuweilen kontrover-
sen Austausch unter Experten an, 
der hoffentlich auch längerfristig zu 
einer besseren Verständigung zwi-
schen den Disziplinen führt. 

Kompakte Körper  
versus Kontextbezug

Architektur nicht nur (sozusagen in 
Umkehrung des Kühlschranks) als 
isolierte Wärmebox mit minimaler 
Oberfläche, sondern als identitäts-
stiftenden Körper zu kommunizie-
ren versuchten nicht alle. Viele Ver-
treter aus der Architektur jedoch 
leisteten wertvolle Beiträge an die 
grosse Herausforderung einer en-
ergetisch optimierten und gleich-
zeitig kulturell bedeutsamen ge-
bauten Umwelt. 

Eine oft gehörte Forderung der Ex-
perten war die nach einfachen 
 Werkzeugen für frühe Phasen der 
Planung. Zuweilen widerspricht das 
dem Anspruch auf Präzision oder 
der Suche nach dem schnellsten Er-
gebnis. Gute Lösungen allerdings, 
da waren sich die Experten einig, 
brauchen Variantenvergleiche in der 
Frühphase. Gleichzeitig forderten 
Redner aus verschiedenen Kontinen-
ten ganzheitlichere Berechnungen, 
die über U-Werte hinaus den Gesamt-  
energieverbrauch von der Grau-
energie – wozu Gianrico Settem brini 
und Marvin King, HSLU, eine tief-
greifende Studie präsentierten – bis 
zur Mobilität betrachten (wobei die 
Schweiz mit den vorhandenen 
SIA-Merkblättern vorbildlich da-
steht). Ähnlich der Grafik für die 
Energieklassierung, wie sie für 
Kühlschränke, Leuchtmittel und 
GEAK bekannt sind, könnten weite-
re Indikatoren wie zum Beispiel die 
«Fabric energy efficiency ratio» 
(FEER, Abb. S. 11), die Giovanni Ze-
mella und Fabio  Bortolotti von Ove 
Arup & Partners, London, vorstellten, 
die energetische Performance schon 
im frühen Planungsstadium an-
schaulich visualisieren. Über 80 % 
des  jetzigen Gebäudebestands in 
Grossbritannien werde im Jahr 2050 
noch stehen: Wenn Energiever-
brauch und CO

2
-Ausstoss wirklich 

gesenkt werden sollen, betonten die 
Londoner Ingenieure, liege hier der 
grösste Handlungsbedarf. Werkzeu-
ge für gestalterische Beweisführun-
gen fehlen weitgehend. Indizes wie 
der FEER ermöglichen gleichzeitig 
 Klarheit und Spielraum in der 
 Zusammenarbeit von Architekten, 
Ingenieuren und Bauherrschaften.

Der Standard  
und das Spezifische

Energiesparen im Bestand war in 
vielen Themenblöcken und mit Bei-
trägen aus der ganzen Welt präsent: 
Es wurden Fassadensysteme, reali-
sierte Projekte und Studien vorge-
stellt. Die Resultate erschliessen 
teilweise, weshalb die anvisierte 
Sanierungsrate von 2 % unter den 
gegebenen Bedingungen nur mit 
Kompromissen oder mit grossem 
finanziellen Aufwand zu erreichen 
ist. Zwei Schweizer Untersuchungen 
erarbeiteten jeweils anhand von 
zehn Gebäuden ökologische und öko-
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Die fünf 
Ecksteine 
der Beurtei-
lung bei 
Sanierungs-
massnah-
men gemäss 
eREN.

Szenario 1   Szenario 2  Heizwärmebedarf-Grenzwert nach SIA 380/1 % der Kosten im Vergleich zum Szenario, das die Norm erfüllt
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Weitere Informationen sowie die über 1000-seitige 
Konferenzdokumentation finden Sie unter abs.green

nomische Szenarien: In einer Gartenstadtsiedlung 
in Bern Weissenstein mit durchschnittlich 60 % 
 Wärmeverlusten wurden verschiedene Sanierungs-
szenarien für die Gebäudehülle und -technik an zehn 
Gebäudetypen nach GEAK und SIA 380/1 wie auch 
in energetischen Simulationen analysiert (Claudio 
Menn, FHNW). In der Westschweiz wurde das das 
Bauen im Bestand zeitlich und geografisch weiter 
gefasst: Aus den letzten 120 Jahren wurden zehn 
typische Zeitzeugen bestimmt (Stefanie Schwab, 
 Lionel Rinquet, HES-SO). «Wie erreichen wir ener-
getische Standards, ohne die Identität der Gebäude 
zu zerstören?», fragten die Forscher von «Rénova- 
tion énergétique, approche globale pour l’enveloppe 
du bâtiment»  (eREN) und entwarfen für alle zehn 
Gebäudetypen Sanierungszenarien nach fünf Krite-
rien (Abb. S. 12 oben). Das erste Ergebnis war, dass 
teils auch ohne systematische Aussendämmungen 
spätestens im zweiten Durchgang der Standard der 
massgebenden Norm SIA 380/1 erreicht wurde. Die 
Gründe für die zaghafte Umsetzung der energe- 
tischen Sanierungsziele hängen eher mit dem zwei-
ten Ergebnis zusammen: 80 % der energetischen 
 Wertvorgaben sind relativ einfach zu erreichen, für 
den letzten Schritt fallen zum Teil disproportionale 
Kosten an (Abb. S. 12 unten). Teuer sei allerdings vor 
allem die Zusammenarbeit – und unbedingt nötig, 
schloss der Vortrag zu eREN.

Wie disziplinenübergreifende Dialoge orga-
nisiert und moderiert werden können, zeigte die gross 
angelegte Konferenz über gegenwärtige und zukünf-
tige Gebäudehüllen auf. Für das Ziel Energie wende 
gibt es auf jeden Fall noch Forschungsbedarf. •

Sabine von Fischer, dipl. Arch. ETH SIA, ZHAW, Institut IKE,  
EnergieKultur + Architektur, sabine.vonfischer@zhaw.ch


